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Schneller am Einsatzort

[29.11.2023] Der Klimawandel führt auch in Deutschland immer häufiger zu
Umweltkatastrophen. Die vom Bundesforschungsministerium geförderte App
KatHelfer Pro soll Länder und Kommunen künftig dabei unterstützen, freiwillige
Hilfskräfte besser zu koordinieren.

Sie kamen aus ganz Deutschland und sogar aus Mexiko, Ghana, Norwegen und Dänemark, um

mitanzupacken: Als die Flutkatastrophe im Ahrtal vor zwei Jahren über 9.000 Gebäude zerstörte und

17.000 Menschen ihr Hab und Gut nahm, war der überwältigende Einsatz der Spontanhelfenden einer der

wenigen Lichtblicke für die Menschen vor Ort. Doch oftmals dauerte es, bis die Hilfe dort ankam, wo sie

gebraucht wurde. Zwar organisierten sich die Helfenden in sozialen Netzwerken oder über Messenger-

Dienste, dennoch verging wertvolle Zeit, bis Hilfsgüter und Freiwillige an den richtigen Stellen waren.

Was wäre, wenn betroffene Kommunen die Hilfsangebote künftig mit einer App schneller und effizienter

verteilen könnten? Das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) will die Koordination des

Katastrophenschutzes mit freiwilligen Spontanhelfenden im Bundesgebiet verbessern und fördert die

Entwicklung der App KatHelfer Pro für Kommunen, Behörden, Rettungskräfte und Spontanhelfende. Die

Entwicklung übernimmt ein Projekt-Team von 25 Partnern aus Wissenschaft, Wirtschaft, Verwaltung und

der Bevölkerung. Der Dienstleister für Informationstechnologie und Digitalisierungslösungen T-Systems

leitet das Projekt (wir berichteten).

Mehr als nur eine App

KatHelfer Pro ist Bestandteil einer umfangreichen Anwendung und Back-End-Lösung, die Ländern und

Kommunen die Möglichkeit gibt, die Kraft der Spontanhelfenden noch besser zu nutzen. Denn es entsteht

nicht nur eine App, die sich Freiwillige herunterladen können, die technische Gesamtlösung kann auch

Einsatzzentralen vernetzen und die digitalen Prozesse von Behörden und Organisationen mit

Sicherheitsaufgaben (BOS) unterstützen. Ganz von vorne muss das Projekt-Team dabei nicht anfangen.

Es kann in der jetzigen Entwicklungsphase auf bestehende Prototypen und Einzellösungen der

Projektteilnehmenden aufbauen und sie zu einer neuen Plattform verdichten. Zu den Versatzstücken zählt

etwa eine Smart-City-Anwendung für die Visualisierung von Verkehrsdaten, welche die Stadt Stuttgart

bereits einsetzt. Im kommenden Jahr soll die App KatHelfer Pro auf den Markt kommen. Das

Forschungsministerium unterstützt die Entwicklung mit rund 2,4 Millionen Euro.

Matching-Algorithmus bringt Hilfesuchende und Freiwillige zusammen

KatHelfer Pro soll Hilfesuchende und Freiwillige in Katastrophenfällen mittels eines Matching-Algorithmus

effizient zusammenbringen. Die Hilfskräfte legen in der App ein Profil an und nennen spezielle Fähigkeiten,

verfügbares Material und zeitliche Kapazitäten. Die detaillierten Eingaben helfen dem Matching-

Algorithmus, die Hilfskräfte bestmöglich zuzuordnen. Die zuständigen Behörden im betroffenen Landkreis

geben den Bedarf an möglichen Einsatzorten ein. Das System, das nach bundesweiten Standards

umgesetzt wird und zahlreiche Schnittstellen zu anderen Anwendungen erhält, wird zudem für Polizei,

Feuerwehr und Technisches Hilfswerk offen sein, um Einsätze für Freiwillige hinzuzufügen. Je mehr

Organisationen und Einsatzleitstellen die App nutzen und ihren Bedarf kommunizieren, desto wertvoller

wird die Plattform in Krisensituationen.
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Statt vieler einzelner Kanäle soll KatHelfer Pro künftig zur zentralen Plattform in der Kommunikation mit

Spontanhelfenden werden und eine einfache Alternative zu Messengern und sozialen Netzwerken

darstellen. Wer sein Profil angelegt hat, soll etwa über einen Chat Aufträge erhalten und sich mit den

koordinierenden Behörden austauschen können.

Sobald die Entwicklung der Anwendung abgeschlossen ist, soll KatHelfer Pro in einem Feldversuch mit

hunderten Helfenden getestet und Bund, Ländern und Kommunen so schnell wie möglich verfügbar

gemacht werden. Die Lösung soll durch ihre Funktionen und Bedienbarkeit überzeugen und möglichst

flächendeckend in Deutschland zum Einsatz kommen.

Zuletzt erhielt das Projekt-Team eine willkommene Unterstützung: Die 2021 von der Flut betroffenen

Landkreise Ahrweiler und Rhein-Sieg meldeten sich bei den Verantwortlichen und boten an, ihre

Erfahrungen aus der Krisenkoordination einzubringen. Die Erkenntnisse der beiden Landkreise sind

äußerst wertvoll, um die Gesamtlösung bestmöglich auf die Anforderungen von Verwaltungen

zuzuschneiden. Neben den Spontanhelfenden sind die Kommunen schließlich die wichtigste Zielgruppe.
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